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kommen; nie sei eine Mauer
oder ein Gewölbe eingestürzt. Aber für die Fehler des Holzes könne er nicht;
das komme daher, daß man die kaum begonnenen I-Iäuser schon vollendet
sehen wolle. (Der kaum zu verkennende Vorwurf, der in diesen Worten liegt,
erklärt sich wohl nur aus der augenblicklichen Erregung des Schreibers.)

Es sei allgemein bekannt, schreibt Hildebrandt weiter, daß er vor
I2 Jahren (also x72o bis 1721) den großen Gartenpalast des Prinzen Engen
von Savoyen dies kann nur das obere Belvedere sein in einem Jahre
begonnen und im nächsten vollendet habe. Man hätte das Vestibül aber nicht
einwölben wollen und so hätte er eine Deckenkonstruktion aus Eichen ge-
bildet, die aber gefault wäre und in diesem Winter (I 732 bis 1733) hätte ent-
fernt werden müssen. Es wäre nun die ursprünglich von ihm geplante Wöl-
bung ausgeführt worden und sie wäre sehr gut gelungen (man vergleiche die
Abbildung auf Seite 266). Es ist dies eine Bemerkung von größter Bedeu-
tung für die bisher so unklare Baugeschichte des Belvederes.


